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I
Hotel St. Gallerhof
Gut bürgerliches Familienhotel. Bestens
geeignet für Kur- u. Ferienaufenthalt.
Butterküche. Lift. Fließend kalt und
warm Wasser. Auto-Boxen. 971

H. Qalllker, Bes.

I
Hotel Lattmann
empfiehlt sich höflich zum Kur- und
Ferienaufenthalt.
972 Besitzer: Gebr. Sprenger.

EliNfil
UfiNHfil HOTEL BAHNHOF

111131 n^ll I Heimeliges Passantenhaus mitlllini llfll Irl gut geführter Küche und Quali-
UIIUI IIUUULI tätsweinen. - Kachforellen.¦Pr" Frnz. Billard. Gesellschaftssäle.

Berg- und Skisport. 3 Min. vom Schwimmbad. Garage. Benzin.
Telephon 2. [789] Mit höfl. Empfehlung A. Sutter-Bösch.

Hotel -Restaurant GRÜTLI"
am Fuße der Seilbahn zum Bahnhof - Tel. 1.64

Bad - Zentralheizung
Zimmer vo:. Fr. 2.50 an, volle Pension Fr. 8.50

Deperc.\nce mit großem Garten

am Untersee

HOTEL SCHIFF
dir. am See gelegen. Frohmütige
Fremdenzimmer. Fisch-Küche.
Reelle Weine. - Autogarage. [942

Tel. 17. Der Bes.: Schelling-Fehr.

Tlram 5, Endstation

Rest. Pension Nest"
Altrenomm. Haus. Sorgfältiee Küche.
Stets lebende Forellen. Größere und
kleinere Säle für Vereinsanlässe und
Gesellschaften. Telefon 0.10. Höflich
empfiehlt sich W. Waldner, Küchenchef.

Maler Pinselstrich: «Ich

sage Ihnen, Herr Kollege,
ich habe mal zu Hause

ein Spinnennetz an die

Decke gemalt, und das

Dienstmädchen bemühte
sich vergebens, dasselbe

wegzuwischen.»
Maler Klecksel: «Das

ist noch gar nichts, mein

Lieber. Ich habe einmal

auf einen Stein eine
Hammelkeule gemalt, und diese

Täuschung merkte ein
Hund erst, als er schon

den halben Stein
aufgefressen hatte.»

PRAXIS

P.Elser, Gossau atM\n)
Verlangen Sie Prospekt

Café - Conditorei STOLZ
Unionplatz

empfiehlt Café, Schokolade, Tee, ff. Spe-
zial-Bier und Weine. Spezialität in feinen
Glaces. Für Gesellschaften schöne
Lokalitäten. Besitzer: A. FRE I

Bahnhof-Buffet
Gut gepflegte Küche. Reelle Weine.

Pilsner-Ausschank.
Mit bester Empfehlung

0. Kaiier-Stettier.

Das Beste aus jm
Küche und Keller Ml r, st.

i Hotel-Restaurant Bahnhof
Neumöblierte Zimmer Zentralheizung

Reelle Weine Butterküche
Forellen, Poulet sowie andere Spezialitäten.
ff. Löwenbräu-Spezial Zürich Autogarage

Infi. : Familie Strebet-Seiler.

Hotel z. goldenen Löwen
Tramhaltestelle Holderplatz, 5 Min. v.
Bahnhof. Renoviert! Alle Zimmer
mit fl. k. u. w.Wasser. Zimmer m. Bad.
Zentralheizung. - Sorgfältig geführte

Butterküche und Qualitätsweine. - Mäßige Preise. - Portier am
Bahnhof. Mit bester Empfehlung: H.Maurer, Küchenchef.

1
UNABHÄNGIGE

îf?k
schatten über der schule.

Wegen Platzmangel musste
auch dieser Artikel gekürzt
werden. Wir haben uns bemüht,
dass nichts Wesentliches
ausfällt.

sie erwarten positive Vorschläge

vor allem aus lehrerkreisen und
fügen den wünsch bei: mögen ihre
stimmen weit im lande gehört werden!

meine befürchtung ist: so

willig und gern man die schweren
anklagen hört, die aus der schohaus-
schen bekenntnissammlung
herausschreien, so unverlierbar sie den

empörten Herzen sich einprägen
werden, ebenso wirkungslos werden
vorläufig ernstgemeinte positive Vorschläge

verhallen, der einsender H. W. hat vor wut
geschwitzt, als er die bekenntnisse las; wenn
leser über diesen Schilderungen geweint
haben, kann ich sie begreifen, eine welle von

zorn, bitterkeit, hass und Verachtung wird
sich erheben, und sie wird der ebene des

geringsten Widerstandes folgend gegen die

lehrerschaft anbrausen, man stelle einmal
die Suggestionsfrage «worunter haben sie in
ihrer häuslichen erziehung am meisten
gelitten?» und man würde bei ehrlicher beant-

wortung grauenvolle Schilderungen von kin-
derhöllen erhalten, die mit dem offiziellen
kitschig-süsslichen bild der trauten familie
wenig mehr gemein hätten.

ich halte «schatten über der schule» für
ein verdienstvolles werk, es kann und wird
gutes wirken, aber nur unter einer bedin-

gung: dass nämlich nicht nur die unleugbaren
schatten beobachtet, bestätigt und bejammert

werden, sondern auch die positiven
Vorschläge beachtung finden, es ist sehr

leicht, sich über eigene und fremde schlimme

schulerfahrungen aufzuregen, ein bisschen

schwieriger ist es schon, auf positive abhilfe
bedacht zu sein:

1. kleinere klassenbestände, das ist die

allererste forderung! nicht mehr als zwanzig

schüler pro klasse. mit den jetzt noch
teilweise bestehenden schülerzahlen von fünfzig
und mehr schülern pro klasse ist ein
individualisieren ausgeschlossen;

2. zum teufel mit den Zeugnissen! diese
alberne manie, mit starren zahlen ein lebendiges

wesen charakterisieren zu wollen, ist
eine quelle steter schülerqualen;

3. energischer stoffabbau! ein grosser teil
der schüler könnte sich beim verlassen der
schule ins fäustchen lachen, wenn er das

pensum der klasse wirklich beherrschen
würde, weniger gedächtniskram, mehr
praktische arbeit!

4. heraufsetzung des schulpflichtigen
alters, hier werden sofort alle diejenigen
eitern einspruch erheben, die ebenso geneigt
sind, ihre erziehungspflichten auf die schule

abzuladen, wie auf die lehrer zu schimpfen;

5. weniger Unterrichtszeit. Vormittagsunterricht

für alle klassen der Volksschule vollauf

genügend, weniger stunden auch für die

lehrer, damit sie zeit frei bekämen;

6. bessere besoldung vor allem der volks-
schullehrer, damit sie nicht auf nebeneinnahmen

angewiesen sind, wer sich nicht

einige fachzeitschriften halten kann, bleibt
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eeeixnet lür Kur- u. ferieriîtulentkâ
IZutterkücke. I^ilt. flielZencl kslt unä
vsrm Wässer. ^uto-Loxen. ?7l

tt. lZ-lllksr, Ses.

tiotel I.sttmsnn
empliekit sick köliick 2um Kur- uncl
feriensulentdsit.
972 IZesit-er: «Zebr. 8prenxer.

IrlIIIIllI Hü D I Neimeiixe» pssssntenksus mitlllllll IllII S"t lZewdrter Kücke unciyu»li-I^lllllll IlllUIltuI t-itsveinen. - kscklorellen.»-»»»»»» »»^^^«» frni. Silisrcl. (Zeseilsckàssie.
Serx- uncl 8kisport. Z IVlin. vom 8cdviinmbsci. (Zsrsxe. Sennin.
relepdon Z. s78?> !»it ko». IZmpIedlunx ^. «utt-r-KS-à

»otsl-ks8tsursnt lZklIlI.1"
SM fülle cler 8eildsdn !UM Ssbndol - rel. l.64

IZscl - ^entrslkeirunx
Limmer vu:, fr. 2.S0 sn, voile pension fr. 8.50

Oeperc, nce mit xrolZem (Zarten

»m Untor»»»

cljr. »m 8ee zeiexen. fronmntixe
frerncien-iromer. fisck-KUcke.
lîeelle Weine. - àtoxâraxe. >942

?el. 17. ver Le,.: 8cdeIIinx-fekr.

rlrsm 5, Lnâststion

Dest. pension I>Ie8t"
àitrenomm. «sus. 8orxlàitiee Kücke.
8tets lebenâe forelien. (ZrötZere unâ
kleinere 8ìiie lür Vereinssni-isse uncl
LessIIsckskten. relelon V.l0. Nällick
empliekit sick «. «»liinsr, Klledenckek.

irisier ?inselstrick: «Ick

sage Iknen, Herr Kollege,
ick ksbe msl ru Hause

ein Lpinnennetr sn clie

Decke gemalt, unà clss

Disnstmsàcken bernükte

sick vergebens, àssseibe

vsgruviscken.»
àler Xlecksei: «Dss

ist nock gsr nickts, mein

Lieber. Icb ksbe einmsl
suk einen Ltein eine KIsm-

rrielkeule gemalt, uncl ciiess

l^äusekung merkte ein
kluncl erst, sls er scbon
cken kslben 8tein sukge-

krsssen kstte.»

Verlsnxen 8ie Prospekt

este - lîonàsi 810 l.?
Unionplat-

empliekit L-rlê. Scbokolscie, ree, ll. 8pe-

(Zisces. für (Zesellscdslten scdönc
l-okslitiitsn. IZesit^er : ^. f « 15 1

ksnnnok-kukket
tînt xepilexte Kücke. keelle Weine.

pjlâner-àsscdilnlr.
Nit bester Lrnplediunx

0. Il»I,sr-8t»ttI»i-.

O»s Leste »us !»,
Kücke unâ Keller III! l". !t.

«> ttotel kîestsursnt ksnnnok
lieelle Weine Lutterkücke

^

ll. I^övendrsu-Spe^iai ^llrick ^utoxsrsxe

Note! golltensn l.öven
kZaknkol. lisnovioril ^UIe Limmer

IZskokol. lVlit bester fmpledlunx: II. Illsurer, Kllcdencnei.

^1»

8ctlstten üoer 6er sckule.

Vi^egen ?Istrmsngel musste
suck clieser Artikel gekürrt
veràen. >Vir ksben uns bemübt,
àsss nicbts ^X/esentlickes sus-
tsllt.

sie ervsrten positive vorsckläge
vor sllem sus lebrerkreissn unà kü-

gen àen vunsck bei: mögen ikre
stimmen weit im Isncle gekört ver-
àen! meine bekürcktung ist: so

villig unà gern msn àie sckveren
snklsgen kört, àie sus àer sckobsus-
scken bekenntnisssmmlung kersus-
sckreien, so unverlisrbsr sie àen

empörten Herren sicb einprägen
veràen, ebenso wirkungslos veràen
vorlsukig ernstgemeinte positive vorsckläge

verksllen. àer einsenàer KI. Vi/, kst vor wut
gssckvitrt, sls er àie bekenntnisse Issl venn
lezer über àiesen sckilàerungen geveint Ks-

Ken, ksnn ick sie begreiken. eine velle von

rorn, bittsrkeit, ksss unà verscktung virà
sick srkeben, unà sie virà àer ebene àes

geringsten viàerstsnàes îolgencl gegen àie

lekrersckskt snbrsusen. msn stelle einmsl
àie suggestionskrsge «vorunter ksben sie in
ikrer käusiicken erriekung sm meisten ge-
litten?» unà msn vuràe bei ekrlicker besnt-

vortung grauenvolle sckilàerungen von kin-
àerkôllen erkalten, àie mit àem okkirielien
kitsckig-süsslicken bilà àer trauten lamilie
venig mekr gemein kälten.

ick kalte «sckatten über àer sckule» kür

ein veràienstvolles verk. es ksnn unà virà
gutes virken, sber nur unter einer beàin-

gung: àsss nämlick nickt nur àie unleugbsrsri
sckstten beobacbtet, bestätigt unà bejam-
mert veràen, sonàern sucb àie positiven
vorscbläge bescbtung kinàen. es ist sekr
leickt, sick über eigene unà kremàe scblim-

me sckulerkskrungen sukruregen. ein bisscken

sckvieriger ist es sckon, suk positive sbkiiie
beàsckt ru sein:

1. kleinere KIsszenbestânàe, àss ist àie

allererste koràerung! nickt mekr als rvanrig

scküler pro Klasse, mit àen jetrt nock teil-
veise bestekenclen sckülerraklen von künirig
unà mekr scbülern pro Klasse ist ein inciivi-
àuaiisieren ausgescklossen?

2. rum teukel mit àen reugnissen! àiese
alberne manie, mit starren rskien ein leben-
àiges vesen cksrakterisieren ru vollen, ist
sine quelle steter sekülerqualen;

Z. ensrgiscker stokksbbsu! ein grosser teil
àer scküler könnte sicb beim verlsssen àer
sckule ins käustcken Iscken, venn er àas

pensum àer Klasse virklick bekerrscken
viiràs. veniger geàâcktniskrsm, mekr prsk-
tiscke srbeit!

4. berauîsetrung àes sckulpklicktigen
alters, kier veràen soiort alle àiejsnigen
eitern einspruck erkeben, àie ebenso geneigt
sinà, ikre erriekungspkiickten suk àie sckule

abrulaàen, vie auk àie lekrer ru sckimpkens

ö. veniger unterricktsreit. vormittagsun-
terrickt kür alle Klassen àer volkssckule vol-
lauk genûgenà. veniger stuncieri auck kür àie

lekrer, àamit sie reit krei bekämen?

6. bessere besolàung vor allem àer volkz-
sckullekrer, àamit sie nickt suî nebenein-
nsbmen sngeviessn sinà. ver sicb nicbt

einige kscbreitsckrikten kslten ksnn, bleibt



9îûtûrltd) ift bir bos SBoffer p boit in biefer
mobernen SBobe&ofe!"

vom jetzt so kräftig befruchtend fliessenden
Strome pädagogischen Iebens und Schaffens
unberührt;

7. mehr entgegenkommen und Verständnis
der behörden für die reformerischeh bestre-
bungen der lehrerschaft. die schule ist kein
boden für experirriente! heisst es. seit einigen

jähren rutscht ein teil der lehrerschaft
auf den knieen herum, um reformschriftver-
suche durchführen zu dürfen, nicht nur die
behörden erschweren diese initiative tätig-
keit, auch ganz unbeteiligte kreise stemmen
sich dagegen, unangekränkelt von Sachkenntnis,

dass unter solchen umständen mancher
arbeitsfreudige lehrer entmutigt das rennen
aufgibt und sich auf eine bequeme routine
zurückzieht, ist sehr begreiflich.

sind das positive forderungen? ich denke:
ja, und herr schohaus auch, denn fast alle
und noch einige dazu hat er in seinem buche
ausführlich begründet, aber die presse
nein, nicht die ganze presse hat diese
Seite des buches verschwiegen; die re-
daktion des nebelspalters macht eine rühmliche

ausnähme, indem sie der diskussion
eine positive wendung gibt. jedermann
sieht ohne weiteres ein, dass eine neugestal-
tung der schule eben in erster linie viel
geld kostet, man komme mir nicht mit dem
faden einwand, zuerst müsse ein anderer
geist herrschen, sonst seien alle aufwendun-
gen nutzlos, ihn zu widerlegen, wäre leicht,
doch ist kein platz mehr für weitere auslas-
sungen. ich schliesse mit aufrichtigem
dank an die redaktion des nebelspalters,
deren aufforderung zu positiven Vorschlägen
den einzig richtigen weg zur Schaffung
besserer Verhältnisse weist und zugleich ein
ehrendes zutrauen zur hilfsbereitschaft eines
grossen teils der lehrerschaft in sich schliesst.

ein lehrer.

Mein lieber Nebelspalter!
Du hast schon recht, wenn Du die

Diskussion darauf leiten willst, dass Wege
gefunden würden, wie diese Reformideen in die

Schule gebracht würden. Die Leidensgeschichten,

die die Mitarbeiter von Schohaus

ans Tageslicht brachten sind ja schrecklich
genug es braucht keiner neuen Beweise.

Aber es handelt sich nicht um ein paar
verstaubte Lehrer, die durch andere zu
ersetzen wären der wirklich Schuldige liegt
ganz wo anders es ist das fürchterlich
gemeine Tier, genannt die öffentliche
Meinung.

Wer will denn die Prügel und den
Kasernendrill? Aus meiner mehr als zwanzigjährigen

Praxis kann ich Dir sagen, dass es

sozusagen nie vorgekommen ist, dass sich
Eltern um schonende Behandlung ihrer Kinder

interessiert haben. Fast ausnahmslos
haben die Eltern mich gebeten, ihre Kinder
hart in die Zange zu nehmen. Ich sollte ja
nicht vor Prügeln zurückschrecken, sie hätten

noch ganz anders bekommen, und es
habe ihnen gut getan, sie lebten emel noch.
So tun die Eltern vor dem Lehrer; dass sie

am Familientisch auch anders reden können,
ist mir natürlich auch bekannt und veranlasst

mich eben jenes Urteil über die öffentliche

Meinung zu haben. Diese öffentliche
Meinung (bei uns hiess sie einmal auch «die
normale Meinung») trifft man bei den
massgebenden Regenten dieser Welt. Sie lesen
unter den Lehramtskandidaten die autoritativen

aus und würden jedem Reformer à la
Schohaus energisch die Türe weisen, denn
sie verlangen auch vom Lehrer, dass er sich
als der Beherrscher und Bestimmer des
«zukünftigen» Menschen aufspiele.

Ich amte nicht etwa in einem abgelegenen
Bauerndörflein, sondern in der Nähe einer
modernen Stadt, wo die meisten Eltern
Arbeit finden, und woher sie auch ihren
Kultursalat beziehen.

Es ist sehr selten, dass Eltern einsehen,
dass ihr Kind nicht für den Schreiberberuf
sich eignet und es ist immer schmerzvoll ein
Ziel aufgeben zu müssen, das so gefüllte und

gesicherte Fleischtöpfe verheisst. Der ge¬

samte Schulbetrieb einer Mittel- und
Oberschule arbeitet mit seinen Sieben und Fallen

im Dienste dieser Papierproleten. Man
sehe sich einmal diese Geistesprodukte einer
Schule daraufhin an! In einem gesunden
Menschen regt sich aber sehr oft etwas gegen
diese Papierkarriere; aber statt dass die
Eltern für diese Regung Gott danken, reden sie

von einem Versagen, an dem die Vererbung
über jenen unbekannten Onkel verantwortlich

gemacht wird. Vom Lehrer aber erwartet
man, dass er diesem Versagen mit Energie
entgegen trete. Eben mit Energie! Es ist ja
immer nur die Faulheit, die bekämpft werden

muss. Einen andern Grund des

Versagens kennt die «Oeffentlichkeit» nicht.
Der Drillmeister alten Stiles hat immer

noch seinen Glorienschein nicht nur bei den

Alten, die sich damit dick machen, dass sie

es bei ihm ausgehalten haben auch die

heutigen Schüler finden einen Drillmeister
viel bequemer, als z. B. einen Lehrer der sich

mit allerhand unübersichtlichen innern Dingen

im Menschen beschäftigen wollte. Die
Forderung nach Sachlichkeit kommt dem

Einpauker zugute. Schliesslich hat der
Kasernendrill für die Kinder auch heute noch
seinen Reiz. Allerdings später, wenn der
Erwachsene über diese Dinge nachdenkt, so

fühlt er sich um ein Stück Leben betrogen.
Damit glaube ich den Eltern gezeigt zu

haben, was für Hindernisse sie selbst dem

Lehrer in den Weg legen. Es ist sicherlich
kein Tyrann hingegangen und hat Lehrer
studiert, um seine Tyrannei an den Kindern
auszuleben. Sie kommen alle voll Begeisterung

und guten Willens an ihr Werk, aber

wenn sie auf die Anerkennung von Behörde
und Eltern bedacht sind, so werden sie

unvermerkt zu jenen hässlichen Karrikaturen,
die nun einmal zu unserem Kulturbild
gehören.

Und wenn der Nebelspalter mithilft, die

Frage überall lebendig werden zu lassen,

wenn es ihm gelingt die Besinnung allgemein
werden zu lassen, so hat er der Schulreform
mehr genützt, als manche hohe Behörde.

Ein Lehrer, der auch nicht besser ist
als andere Menschen.

Anm. Auch dieser Artikel musste von der

Red. gekürzt werden.

Sie haben letzthin über das Buch von
Schohaus geschrieben. Ich führe den Kampf

gegen das verteufelte System schon viele
Jahre und doch wird gerade von den
Schulpädagogen immer alles wieder illusorisch
gemacht. Schreiben und kämpfen Sie weiter,
es ist bitter nötig. Denken Sie, es ist so,

in ein paar Jahren könnte man alles
erreichen, was man jetzt in 8 9 Jahren
eindrillt. Mir kommt es oft zum Verzweifeln
vor wegen unserer lieben Jugend. E.

Ihre Besprechung des Buches von Dr. Schohaus

in letzter Nummer hat mich recht
gefreut umsomehr als sogar unser «Fachblatt»,

die Schweiz. Lehrerzeitung, nur
ablehnende Worte gefunden.

Nicht unsere Fehler machen uns Schande,

sondern unser Wahn von Würde und Alles-
können. Wenn ich nicht eine Reihe jüngerer
Kollegen kennen würde, die nicht vom
berüchtigten altertümlichen Geist besessen

sind, so könnte man sich seines Berufes von
Herzen schämen und an der Zukunft
verzweifeln, G.
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Natürlich ist dir das Wasser zu kalt in dieser

modernen Badehose!"

vorn jetrt so kräktig kekrucktsnà kliessenàen
ströme pâàagogiscken lebens unà sckakkens

unberükrt;
mekr entgegenkommen unà verstânànis

àer kekôràen kür àie rekormeriscken oestre-
bungen àer Iskrersckakt. àie sckule ist kein
boàen kür expsrirrients! keisst es. seit eini-
Zen jskren rutsckt ein teil àer lekrersckakt
auk àen Knieen Kerum, um rekormsckriktver-
zucke àurckkûkren ru àûrken. nickt nur àie
kekôràen ersckweren àiese initiative tätig-
keit, auck ganr unbeteiligte kreise stemmen
sick àagsgen, unangekränkslt von sackkennt-
nis, àass unter solcken umstânàen msncker
arkeitskreuàigs lekrer entmutigt àas rennen
aukgibt unà sick auk eine bequeme routine
rurückriekt, ist sekr begreiklick.

sinà àas positive koràerungen? ick àenke-
ja, unà kerr sckoksus auck, àenn last alle
unà nock einige àsru kat er in seinem kucke
auskükrlick begrûnàet, aber àie presse
nein, nickt àie ganre presse kat àiese
seits àes buckes versckwiegsn; àie re-
àaktion àes nebelspaltsrz mackt eine rükm-
licke ausnakme, inàem sie àer àiskussion
eine positive wenàung gibt, jeàermann
siebt okne weiteres ein, àass eine neugestal-
tung àer sckule eben in erster knie viel
gelà kostet, man komme mir nickt mit àem
kaàen einwand, ruerst müsse ein anderer
geist ksrrscken, sonst seien alle sukwenàun-
gen nutrlos. ikn ru wiàerlegen, wäre leickt,
àock ist kein platr mekr kür weitere auslas-

sungen, ick sckliesse mit aukricktigem
àank an àie rsàaktion àes nsbslspalters,
àsren aukkoràerung ru positiven vorscklägen
àen einrig riektigen weg rur sckakkung kes-
ssrer verkältnisse weist unà rugleick ein
ekrenàes rutrauen rur kilksbereitsckskt eines
grossen teils àer lekrersckakt in sick sckliesst,

ein lekrer,

Nein lieber lVebelspaltsr!
Du kast sckon reckt, wenn Ou àie Ois-

Kussion àarauk leiten willst, àass V^ege ge-
kunàen wûràen, wie àiese Kekormiàesn in àie

8ckule gekrackt wûràen. Oie Leiàensge-
sckickten, àie àie Mitarbeiter von Lckokaus
ans Lagesiickt krackten sinà ja sckrecklick
genug es brauckt keiner neuen Leweiss.

^.ber es ksnàelt sick nickt um ein paar
verstaubte Lekrer, àie àurck anàere ru er-
setren wären àer wirklick 8ckulàige liegt
ganr wo anàers es ist àas kürckteriick ge-
meine Lier, genannt àie öikentlicke
Meinung.

XVer will àenn àie Lrügsl unà àen Käser-
nenàrill? ^us meiner mekr als rwanrig-
jäkrigen Lrsxis kann ick Oir sagen, àass es

sorusagen nie vorgekommen ist, àass sick
Litern um sckonenàe Leksnàlung ikrer Kin-
àer interessiert Kaken, Last ausnakmslos ka-
ben àis Litern micb gebeten, ikre Kinàer
Kart in àie r^snge ru nekmen. Ick sollte ja
nickt vor Lrügeln rurücksckrecken, sie kät-
ten nock ganr anàers bekommen, unà es
kabe iknen gut getan, sie lebten emel nock,
80 tun àis Litern vor àem Lekrer; àass sie

am Lamilientisck auck anàers reàen können,
ist mir natürliek auck bekannt unà veran-
lasst mick eben jenes Llrteil über àie ökkent-
liebe Meinung ru Kaken, Oiese öikentlicke
Meinung lbsi uns kiess sie einmal auck «àie
normale Meinung») trikkt man bei àen mass-
gebenàen Kegenten àieser Vi^elt. 8ie lesen
unter àen Lekramtskanàiàaten àie autorita-
tiven aus unà wûràen jeàem Kekormer à la
8ckokaus energisck àie Lüre weisen, àenn
sie verlangen auck vom Lekrer, àass er sick
als àer Lekerrscker unà Lestimmer àes «ru-
künktigen» Nsnscken aukspieie.

Ick amte nickt etwa in einem abgelegenen
Lauernàôrklein, sonàern in àer lXäke einer
moàernen 8taàt, wo àis meisten Litern ^r-
bsit kinàen, unà woker sie auck ikren Kul-
tursalat bsrieken.

Ls ist sekr selten, àass Litern einseken,
àass ikr Kinà nickt kür àen 8ckreiberberuk
sick eignet unà es ist immer sckmerrvoll ein
Äel aukgeksn ru müssen, àas so gelullte unà

gesickerte Llelscktöpke verkeisst. Oer ge-

sainte 8ckulbetrieb einer Nittel- unà Ober-
sckule arbeitet mit seinen 8ieben unà Lal-
len im Oienste àieser Lapierproieten. Nsn
ssbs sicb einmal àiese Leistesprodukte einer
8ckuls àaraukkin an! In einem gesunàen Nen-
scken regt sick aber sebr okt etwas gegen
àiese Lapierkarrisre; aber statt àass àie LI-
tern kür àiese Kegung Oott àanken, reàen sie

von einem Versagen, an àem àie Vererbung
über jenen unbekannten Onkel verantwort-
lick gemackt wirà. Vom Lekrer aber erwartet
man, àass er àiesem Versagen mit Lnergie
entgegen trete. Lben mit Lnergie! Ls ist ja
immer nur àie Laulkeit, àie bekämpkt wer-
àen muss. Linen anàern Orunà àes Ver-
sagens kennt àis «Oekkentlickkeit» nickt.

Oer Orillmeister alten 8tiles kat immer
nock seinen LIoriensckein nickt nur bei àen

^Iten, àie sick àamit àick macken, àass sie

es bei ikm ausgekalten Kaken auck àie

keutigen 8ckiiler kinàen einen Orillmeister
viel bequemer, aïs r. L. einen Lekrer àer sick
mit allerkanà unübersicbtiicben innern Oin-

gen im Nenscben bescbâktigen wollte. Oie

Loràerung nack 8acklickkeit kommt àem

Linpauker rugute. 8ckliesslick kat àer Ka-
sernenàrill kür àie Kinàer auck keute nock
seinen Keir. ^Ileràingz später, wenn àer
Lrwacksene über àiese Oinge nackàenkt, so

küklt er sicb um ein 8tück Leben betrogen.
Oamit glaube ick àen Litern gereigt ru

Kaken, was kür llinàernisse sie selkst àem

Lekrer in àen Vi/eg legen. Ls ist sickerlick
kein Lvrsnn kingegangen unà kat Lekrer
stuàisrt, um seine Lvrannei an àen Kinàern
ausruleben. 8ie kommen alle voll Lsgeiste-
rung unà guten Millens an ikr Vi^erk, aber

wenn sie auk àie Anerkennung von Lskôràe
unà Litern beàackt sinà, so weràen sie un-
vermerkt ru jenen kässlicken Karrikaturen,
àie nun einmal ru unserem Kulturkilà ge-
kören.

llnà wenn àer I^Iebelspalter mitkillt, àie

Lrage überall lebenàig weràen ru lassen,

wenn es ibm gelingt àis Lösinnung allgemein
weràen ru lassen, so bat er àer 8ckulrekorm
mskr genütrt, als mancks Koks Lebôràe.

Lin Lekrer, àer auck nickt kesser ist
als anàere Nenscken.

^.nm. ^.uck àieser Artikel musste von àer

Keà. gekürrt weràen.

8ie ksben letrtkin über àas Luck von
8ckokaus gssckriebsn. Ick kükrs àen Kampk

gegen àss verteukelts 8vstem sckon viele
^lakre unà àock wirà geraàe von àen 8ckul-

pâàagogen immer alles wieàer illusorisck ge-
mackt. 8ckreiben unà kämpksn 8is weiter,
es ist bitter nötig. Oenken 8is, es ist so,

in ein pssr o'akrsn könnte msn slles er-
reicken, was man jetrt in 8 ^akren ein-

àrillt. Mr kommt es okt rum Verrweikeln

vor wegen unserer lieben àgend. L.

Ikre Lespreckung àes Zuckes von Or. 8cko-
kaus in letrter lVummsr kat mick reckt ge-

kreut umsomekr als sogar unser «Lack-

blatt», àie 8ckweir. Lekrerreitung, nur ab-

leknenàs ^X/orte gekunàen.
lVickt unsers Lekler macken uns 8ckanàe,

sonàern unser V!/akn von Vi/ürde unà ^.Iles-
können. >X/snn ick nickt eins Keike jüngerer
Kollegen kennen wûràe, àie nickt vom be-

rücktigtsn sltertümlicken Leist besessen

sinà, so könnte msn sick seines Lerukes von
llerrsn sckämen unà an àer r^ukunkt ver-
rwsikeln, L.
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